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aufecht unsSschau 1st, W as die V.ın 164 über die Maroniten Sagt. Das
168 (Anm. nach Na1ssı 2.f8) zıtierte Dokument des Laterankonzils,

die Bulle „Qui1ia 1vyınae Sapıentiae” Innozenz’ IIL,, schärft den Maroniten
eın davon Sagt dıe V.ın nıchts S1e sollten bekennen, daß 65 we1l Willen 1n
Christus x1ibt (1 2} Es 1St unzufirefiend, da der maronitische Patriarch
damals als antiochenischer Patrıarch anerkannt wurde 168) Er oll S1' das Pal-
lium VO antiochenischen Patriarchen das 1St selbstverständlich der lateinische

nzıls ware c eın moONnstruosesgeben lassen. Nach dem Kapitel des Lateranko
Unding, WEeN eine Stadt mehrere Bischöte hätte (S. GIGO- Ser1es HL: Vol
LE, Acta Innocenti1 IIL, 484)

Wenn die V.ın S 1/& bemerkt, die Union MI1t den Maroniten se1 erst 1mMm 18
kommen durch die Anpassung des maronitischenJahrhundert voll A Tragen SC

Aat s1e damıt eine unzutreftende Vorstellung VO IdealRechts 4115 Abendland, verr
einer rechten Union der Kirchen. Gerade diese geistige Latinıisierung hat der Sache
der Wiedervereinigung großen Schaden zugeführt.

Doch das sınd 1mM Grunde unbedeutende Ausstellungen. S1ıe ließen sich War noch
vermehren, ber sie mindern den wesentlichen Wert des Buches nıcht. Die Vın hat-

nıcht die Absicht, ine orjientalistische Studie schreiben,tE, w1e Sie selbst Sagt, chichte des Abendlandes jetern. Das 1St iıhrsondern eınen Beıtrag ZUr Geistesges
voll un: ganz gelungen.

Rom W.ılhelm de Vrıes

Walter Brandmüller: 1 A Konzıl VO Pavıa-Sıenae
Band Darstellung. Band I uellen Vorreformationsgeschichtliche HOr-

Aschendorff) 1968/1974 V-11%; 289 S kart.schungen 16, : 66 Münster
279  FE IV ALT e kart. 98,—

Dıie spätmittelalterlichen Reformkonziıle un: ihre Dekrete haben 1m Zusammen-
hang mMi1t dem Vatikanum viel Beachtung gefunden. Nıcht das Konzil VO  e

Pavıa-Sıiena. Es stellte 7zwischen den ersammlungen Konstanz und Basel Nnur

den Übergang her un hat ediglich vier Dekrete verkündigt, die päpstlicher
Billigung kaum WirkunSCn gezeitigt haben Deswegen 1St c5 verständlich, da{fß INa  zn

sıch 1n der Forschung bıcher NUr sehr oberflächlich mi1t dieser Kirchenversammlung
befafßt hat. Sie Warl aufgrund des Dekretes 5” Frequens“ 1n Konstanz beschlossen WOL-

den, un die VO  e} Papst Martın ernanntien Präsidenten fanden sich auch N:
fünf Jahre nach Beendigung des vorhCrSCchenden Konzıils 1n Pavıa ein eın Zeichen
dafür, daß 1119  $ 1n Rom ewillt Wal, die Verwirklichung des Konstanzer Beschlus-
SCS ıcht offensichtlich sabotieren.

Brandmüller hat die Quellen für seiıne Darstellung 1n italienischen, spanı-
schen, französischen, englischen, deutschen, österreichischen und schwedischen rchi-
vVen zusammengetragen. Wenn ihm auch nicht alle spanischen Archive zugänglich
N, 1St doch das Nneu aufgefundene Material quantitativ beachtlich Leider 1St

chen Martın und seinen Konzilspräsidenten bisher nıchtdie Korrespondenz W1S
aufgefunden worden. Au sind keine Aufzeichnungen der Beauftragten des Papstes
erhalten. Dasselbe gilt VO:  n kte der Konzilsväter, die sich (wıe in Konstanz)
„Nationen“ 7zusammenfanden danach abstimmten. Man wird befürchten MUS-
SCIL, da hiervon das meiıste verlorengegangen 1St.

Sehr ausführlich geht der Vertasser auf die Vorgeschichte des Konzzils ein. Martın
konziliaristische Außerungen Aaus Deutschlan lag ihmreagıierte verargert

daran klarzustellen, da „das unbestrittene Haupt des onzils“ sel. Es wird
M  u registriert, welche Deutschen, Polen, Engländer und Franzosen nach Pavıa
ZzZu Konzil reisten, wobei dankenswerterweise auch deren biographische Daten und
persönliche Meınungen ckizziert werden. Der Vertasser weIlst nach, dafß

WAar. Vor allem ber betont CIy, da Martın kein Konzilsfeind SCWESCH se1landeren Behauptungen der Klerus der iıberıischen. Halbinsel bereits 1n Pavıa vertretien

sich hier in Widerspruch Gregorovıus, Pastor, Fink un: Schwaiger. In der
Tat äfßt die Tatsache, daß 1423 als Jubeljahr ausgerufen wurde, 9 der
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Papst habe dadurch zugleich den Besuch des Konzzils Öördern wollen. ber anderer-se1its äßt sıch ıcht übersehen, da{fß keinen Kardinal zZu Konzilspräsidenten
NanntTe, sondern lediglich eınen Erzbischof, einen Bischof, den General des Domuin1-kanerordens und einen Abt. Oftenbar sollte der Versammlung kein oroßer Glanzzuteıl werden, damit der Konziliarismus ıcht VO  a se1n Haupt erhöbe. Alsschärfste Wafte erteilte Martın dem Präsıdenten die Vollmacht, das Konzil auf-zulösen, womıt S1e unliebsamen Entwicklungen uvorzukommen vermochten.

Die Konzilsväter tagten 1Ur VO April bis Z.U Junı 1473 1n Pavıa. Da derKöni1g V-O  - Aragon diesen Ort protestiert hatte, wurden Geheimverhandlun-
SCn geführt, als deren Ergebnis die Versammlung nach Siena verlegt wurde. Da 1in
Pavıa eine Seuche aufgetreten WAar, stiımmten auch die Konziliaristen diesem Be-schluß Z der VO  } der römischen Kurıe geschickt vorbereitet worden Wal. NachSiena kamen uch We1l Kardınäle, ber nıcht Martın selber. Die schwierige poli-tische Lage jeß c5 iıhm geraten erscheinen, 1n Rom bleiben möglicherweisewollte ber zugleich auch 1stanz ZUr Kirchenversammlung wahren. UÜber die 1nS1ena geführten Diskussionen wırd eingehend informiert. Miıt der Arbeit des Haupt-ausschusses, der Generalkongregationen un der Natıonen wırd der Leser umtassendbekannt gemacht. uch ber die viıer Dekrete ZUr Hussıtengefahr, einem drohendenSchisma, der angestrebten Unıion miıt den Griechen un häretischen Lehren wırdBericht ErSTafiftet Völlig hne Ergebnis blieh das Konzil auf dem Gebiet, das nachKonstanz als das eigentliche tür die nächste Kirchenversammlung angesehen worden
Wrn der Reform. Zwar wurden Vorschläge Benefizienkumulationen derOmmenden gemacht, ber beschlossen wurde nichts, und dementsprechend wurdeuch nıchts verwirklicht.

Die Hauptfrage WAar während dieses Konzıils, ob S1' die Oberhoheit des Papstesber diıe Versammlung durchsetzte. Während die ersten Beschlüsse noch recht konzi-liaristisch klangen, konnten die Präsidenten mehr un: mehr iıhnen genehme Formu-lierungen verwenden. Sie konnten sich dabei auf die deutsche und die englischeKonzilsnation als papalistisch stutzen, während Franzosen, Spanıer un Italıenergespalten bzw. mehrheitlich konziliaristisch gesinnt 4l: Bereits Ende 1473 nahmMartıin Verhandlun
lang nıcht,

gCNHN ber den nächsten Konzilsort auf. Auch den Sıenesen ilängere Beratungen 1n ihrer Stadt durchzusetzen. Die Konzilspräsi-denten erklärten die Versammlung 11 März 1424 als beendet, weıl die Zahl derTe1 nehmer gering se1 und die Ungunst der eIt ıhr schade Obwohl ErTStT Fe-bruar als nächster Konzilsort Basel testgelegt worden WAar, wonach die Väter nochmiıindestens eiınen Monat lang hätten n mussen, gelang den KonziliaristenNı  C eine Fortführung durchzusetzen. Immerhin 1St ann s1ieben re spater nıchtzuletzt aufgrund dieses Beschlusses Von Sıena das Baseler Konzil zustande O
Im zweıten Band hat Brandmüller die Konzilsdekrete, die einschlägigenPapstbriefe (soweıit S1e erhalten sınd), vier auf dem Konzil gyehaltene Sermones uneinen cehr austührlichen Bericht des Guillermo Agramunt ediert, auf den sıchschon in seiner Darstellung stark gestutzt hatte, da diese Quelle WAar ückenhaft,ber zuverlässig 1St. Die Texte, dıe alle lateinisch sind, wurden 1n Orthographie undInterpunktion dem heutigen Gebrauch weıtgehend angeglichen. Beim Vergleich VO  zitaten aus Agramunts MitteilunSCH 1m Darstellungsband miıt dem Be-richt ergeben sıch allerdin

vgl 1, Z Anm. miıt
SS Unterschiede W1e tehlende Worte der LE Lesungen22 3397 der 1, 249 Anm mit 2’ 395) uch fand ich dieVeränderung der Schreibweise XC  w} „cCOoncilium“ „consilium“ ıcht begründet.Schließlich hätte INa  - S1C bei den beiden Sermones, die Brandmüller nıcht selberedierte, die Blattanyaben der Vorlagen vermerkt gewünscht. ber 1mM SaNzeCN kann

SCSART werden, dafß diese beiden Bände eine Zute Kenntnis dieses Konzils vermitteln.allerdings der Wunsch des Verfassers erfüllt un diese Versammlung als allge-meıines Konzil der römiısch-katholischen Kırche ezählt werden wiırd, steht dahinErlangen Gerhard Müller


